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Amtlicher Weil.
N s „ ^ . k . und k. Apostolische Majestät haben mit

Entschließung vom 8. März d. I . dem
sector der ersten deutschen Staatsrealschnle in Prag,
^Mllrathe Dr. Wilhelm K ö g l e r in Ai,erkennn,ig
<>u er verdienstlichen Wirksamkeit das Vtitterkrenz des
wanz-Ioseph-Ordens allcrguädigst zu verleihen geruht.

M ^ ^ ' " '^ k- Apostolische Majestät haben mit
" lerhuchster Entschließung von, 8. März d. I . dem
A'"cwr der Staatsrealschnle in Klagenfnrt Joseph
dn^ m " ""ttteniinnq seiner verdienstlichen Wirksamkeit
""^^Uerkrenz des Franz-Ioseph-Ordcns allergnädigst
2" verleihen geruht.

N-nf ' t t^ Münster für Cnltns nnd Uiltcrricht hat del,
^ rm. n "" ber Staats - Oberrcalschule in Laibach
Kss ,s . l'c zum Bezirks-Schulinspectur für den
^ ^ r ^ a d m a l u l s d o r f ernannt.

Nichtamtlicher Zheil.
Dr. Tomaszczut, Krains neuer Anwalt.
Unsere Laibacher Factiösen haben diesmal nicht

'"ehr ans Wien oder ans Eger, sonder,, ans der ent-
W'nsten Provixz Oesterreichs, ans der Bukowina, ihren
T^niosthcnes verschrieben, damit er für sie den ge-
ahnten Schmerzensschrci, zwar nicht über das «arme»
^sterreich, wohl aber über das «arme» Kram im
Men Abgeordnetcnhause wiederhatten lasse. Dem ehren-
w len Nnfe folgte bereitwilligst der Herr Abgeordnete
"" Snezawa-Sercth-Nadmch, Dr . Constantin T o -
' ? 5 ^ z u k . seines Zeichens gewesener k. k. Landes-

N V l j'bt k. k. Professor nnd zngleich hoffnnngs-
"uer wilnistercandidat; denn diesen Herrn ließen die

Heeren nicht schlafen, die sich seine Collegen Dr .
ü k ^ " ^ und Dr . P l e n e r als Parlamentsredner
i ^ , dle «desolaten» Verhältnisse Krams schon um
"^ Schläfe gewunden.

drni ^ wieder war es der dnrch den Landespräsi-
E ^ " 5?"" ^ " " l inhibierte Aeschlilss der Laibacher
^ a r c a s ^ betreffend die Errichtung einer den tschen
H ^ " - V o l k s s c h u l e in Laibach, welcher zn-
^ > l den Gegenstand der Philippic« des Herrn Dr .

Tomaszczuk iiber Krams Zustände bildete. Nnn, es ist
bekannt, nnd der Herr Abgeordnete von Suczawa. der
über Kram und Laibach spricht, sollte es auch schon
wissen, dass es in der Landeshauptstadt Laibach, in
welcher 5)058 Deutsche nnd 18 845 Slovencn wohnen

abgesehen von einer k. k. Urbuugsschule für Knaben
nnd einer k. k. Uebungsschule für Mädchen, beide mit
deu tscher und s l o v e u i s c h e r Unterrichtssprache,
nnd einer s p r a c h l i c h ebenso e i n g e r i c h t e t e n ,
von 800 Mädchen besnchten Schule der Ursuliuncn —
die (von der genannten Sparcassc subventionierte) aus-
schließlich deutsche eva ng el ische V o l k s s c h u l e ,
ferner die dentsche Knabenschule des Herrn Alois
W a l d h e r r , die deu tsche Mädchenschule der Victo-
rine R e h n nnd die dcntsche Mädchenschule der I r m a
H u t h , endlich die ü b e r A u o r d u u u g de r R e -
g i e r u n g errichtete ösfeutlichc städtische deutsche
Volksschule für Knaben und zugleich cine solche
deutsche Schule für Mädcheu gibt. Es hat demuach
selbst Wien verhältnismäßig nicht so viele deutsche
Volksschule» wie Laibach. C5 ist daher wohl begreif-
lich, dass unser Herr Landeepräsident — was auch
Herr Dr. T o m aszezuk sagen mag — sm>e Zu-
stimmung dazn nicht ertheilt'hat. dass die kraimschc
Sparcassc in Laibach selbst, i m W i d e r s p r ü c h e
m i t i h r e m statutenmäßigen V e r e i n s -
zwecke, noch e i n e deutsche Schule mit einem
Kostenaufwande von weit iiber 100 000 fl. errichte
und se lbe auch a d m i n i s t r i e r e , sowie dass er auch
dein weiteren Bcschlnsse der Sparcasse, wornach die in Lai-
bach, nicht etwa ans Bedürfnis, sondern lediglich zur F ö r -
d e r u n g von n a t i o n a l - p o l i t i s c h e n Zwecken
errichtete deu t sche Knabeuschnle des «deutschen
S c h n l v e r e i n e s » jährlich mit mehreren tanscnd
Gnlden ans dem Rescrvefonde dcr Sparcassc subven-
tioniert werden foll, die Zustimmnng versagt hat. Ob
er diesfalls im Rechte war, werden die vorgesetzten
Behörden entscheiden. Aber der Herr Landeöprästdent
ist eben der Ansicht, dass die Herren von der Sparcassc
wohl mit ihrem eigenen Vermögen frei verfügen kön-
nen, nicht aber mit Geldern dieses ö f f e n t l i c h e n
Institutes, fiir welches sie übrigens aus dem Eigenem
mitunter vielleicht noch gar lein Opfer gebracht haben;
er ist der Ansicht, dass der «deutsche Schulvcrcin», wenn
er seine Schulcu auch d o r t , wo m a n solche,
w i e i n L a i b a c h , g a r n i c h t b r a u c h t , errichten

w i l l , dies mit seinen eigenen Geldern nach Belieben
thun kann, dass er aber h i e f ü r n i c h t d i e S p a r -
p f e n n i g e des s l o v e n i s c h c n V o l k e s i n A n -
spruch zu n e h m e n b r a u c h t . Herr Dr. Tomasz-
ezuk möge uur dafür sorgen, dass man iu Suczawa,
Screth und Radantz so viele deutsche Schulen habe
wie in Laibach; bei ihm aber braucht sich der Herr
Landcspräsident von Kram beileibe nicht Raths zu er-
holen, wie man hierlands für den deutschen Sprach-
unterricht Sorge zu tragen habe.

Dies bezüglich des ersten Theiles der Rede Dr.
Tomaszczuks über Kram nnd seinen Präsidenten.

Der Abgeordnete T o m a s z c z u k kam aber auch
auf die im Mouatc März vorigeu Jahres abgehaltene
Generalversammlung des «constitutionellen Vereines»
in Laibach zn sprechen. Wir berichteten über diese
Versammlung in nnserem Blatte vom 16. März 1885
u. a. Folgendes: «Die Eröffnungsrede hielt heuer uicht
mehr Herr D r . v o n S c h r e y , sondern der gegen-
wärtige Vereinsobmann Herr D r . S c h a f f e r . Dieser
warf einen Rückblick nicht nur auf die politischen Er-
eignisse des Jahres 1884, sondern auch auf die ganze
mm ablanfende fechsjährige Legislaturperiode, und
fchilderte — vom Standpunkte der Opposition — die
politische Lage in Oesterreich im allgemeinen und in
Kram insbesondere. Nichts blieb unberührt: die noch
nicht erreichte Herstellung des Gleichgewichtes im Staats-
hanshaltr; die «missglückte Versöhnung der verschie-
denen Nationalitäten Oesterreichs trotz der von der
Regierung eingeschlagenen Methode immer steigender
Concessionen an die einzelnen Parteien und Nationen —
selbstverständlich mit Ausnahme der Deutschen —;
die «unfruchtbare» Thätigkeit auf dem Gebiete der poli-
tischen Verwaltung, der Instiz, d»ö Eisenbahnwesens,
der Steuer- nnd dcr Socialreform; die «gegen die
Deutschen gerichtete Action dcr Regierung und der
Rechten übcrhanpt unter Anwendung höchst eigenthüm-
licher Mittel», für welche wohl uur der Abgeordnete
Sucß die richtige Bezeichnung gefunden, uud welche der
Hofrath Scharschmid ganz unumwunden als die « P o -
l i t i k der W i n k e l z ü g e ' bezeichuet habe, Dr .
Schaffer selbst aber als ein « o m i n ö s e s C a p i t e l »
bezeichnet; insbesondere noch bezüglich Krams die
«Znrückdrängnng der Dentschen durch die Umwand-
lnngen im Schulwesen, dnrch die Auslieferuug der
verschiedenen Vertrctungskörper an nationale Fanatiker,

Jemlleton.
Schulden.

a b e r ? ' ^ M ' rühret nicht daran! Man hat sie,
nicht nn ^l 'chl nicht gern davon. Man soll aber
"ehm s ü schlimm denken von den Schulden. Ange-
auch i I , W' weiß Gott ! nicht, aber sie haben doch
man aitt ^ " m Seiten. Man ist doch schon etwas nnd
brssrre« ^ ' wenn man Schulden hat. Es gibt kein
sriner i ^ - ,̂ '!" drastischeres Mi t te l , die Welt von
sich als ^ s ^ i ig tc i t zu überzeugen, als indem man
desti) Höl3 n " " answeist. Je mehr ich schuldig biu,
sich a,^ .̂s . "chtung verdiene ich; die Schätznng mnss
Welcher l n ̂ " ' H " ^ ' ' " ' t den Schuldensnmmen halten.
Gulden ^' lwra.t denn einem Menschen zehntausend
Grlover'l,is " ^ so viel wert ist? Man kaun den
nicht R?l> " manches nachsagen, aber Escl smd sie
Machern, "^" vor den Schulden uud den Schulden-

»uill sie^ ?^,'lden,uachen 'st "»u' Kunst, nnd als solche
r ' u r r ' a ^ t t " " " ' b t sein, wenn man es in ihr zu
Kiinft f " ' ' c n 3 " l n M bringen wi l l . Anch in dieser
5" bcw .^ ^ das Talent zu schönen Erfolgen bringen,
Wie l>ei k """swürdigen Rcsultatcn aber anch hier,
schneid... , " s ? " ^ " dünsten, nur das Genie. Den
tig, aber , i . " ' b^h leu . das bringt bald einer fer-
H"' entsv,-^'" / ' " " " " l m Mauichäer anzupnmven, ohne
"ut ei,,.', c? /? '^ Sicherheit bieten zu kö'uueu — denn
schon ei , « Z ! ' ' 'st ' s kcine Knnst uiehr - das ist
A " l nun d ^ ! V ^'' " ' ^ unterschätzt U'erdcn darf.
b" Echlllk.'. ^uldenniachen eil,e N'unst ist. nehinen

'u anch eme ganz exceptionelle Stellung in

unserem socialen Leben ein. Kein Mensch, vielleicht mit
Ausnahme seiner Glänbiger, wird es einem jnngcn
Lebemann übelnehmen, wenn er Schuldeu hat. es
kommt nnr darauf an, welcher Art diese Schulden sind.
Unsere Gesellschaft nimmt es mit der Untcrscheldnng
der verschiedenen Schulocnkategorien peinlich genan.

Man kann seine Wäscherin, die ihren Verdienst
vielleicht auf Brot für sich und ihre Kinder brancht,
von Woche zn Woche vertrösten, das macht nichts.
Das arme Weib soll sich helfen, wie es kann, es
hat für das Geld, das es zu erlangeu hoffte, hart
gearbeitet, ebeu darum kauu ihr dieses Geld vor-
cnthalten werden. Etwas ganz anderes ist es, wenn
derselbe Mann ans der Gesellschaft, der scinc Wäscherin
oder einen kleinen Handwerker unbedenklich darben lässt,
nachts iu seinem Club nach eiucm opulenten Mahle
sich zum Spieltisch setzt und verliert. Sein Partner,
der gespielt und nicht schwer gearbeitet hat. der vor-
aussichtlich auch nicht hungern'muss, wenn er gleich
das erspielte Geld zngczählt bekommt, der muss glclch
oder doch wenigstens'innerhalb der nächsten vierund-
zwanzig Stuudeu bezahlt werden. Die Gesellschaft be-
steht darauf, und unser Lebemann mnss sich entweder
erschießen oder er ist für die eine M l t . die ,hu crbar-
muugslos ausfchließt, verloren. Eine fcltsame Logik,
aber die «Gesellschaft» wi l l sich cbcn beruhigt au deu
Spieltisch setzen köunen.

Was dieser Ehrencodex doch f ' " Absurdttätcn zn-
tage fördert! Bemerkt denn diese in Ehrcndingen so pnn-
tanischc Gesellschaft gar nicht welch' schmähliches Zeug-
nis sie sich selbst durch solche uusiunigc Eodistcatwnen
ausstellt?! Was drücken denn sulchc überkommene und
angenommene Aestimmnugell anderes aus, als: Wir

wissen sehr wohl, dass wir eine recht unzuverlässige
«Gesellschaft» sind, und dafs wir nur bei so drakoni-
schen Gesetzen halbwegs anständig bestehen können.
Wenn wir mildere Saiten aufziehen, ist kein Verlass
mehr auf nns. Wir müssen durch ein Phantom, durch
das Gespenst der Ehre geschreckt werden, sonst ist
mit uns im Ernst, wie im Spiel nicht mehr auszu-
kommen, nnd mau möchte doch auch zu seinem Gelde
kommen, wenn man es schon mit eigenem Risico red-
lich im Spiel verdient hat. Die löbliche Gesellschaft
traut sich selbst nicht, darum ersinnt sie unerhörte Pres-
sionsmittel zu ihrer Sicherheit. Gegen Schulden im
allgemeinen kann man nichts sagen, argumentiert sie,
aber Ehrenschulden, ah, das ist etwas anderes. Es ist
doch merkwürdig, wie nahe beieinander Ehrenschulden
uud die schmutzigen Schulden liegen, so hart nebenein-
ander, dass man sie oft gar nicht mehr auseinander zu
kennen vermag.

Schulden hat einmal jeder Mensch, unser ganzes
moderues Handels- uud Verlehrsverhältms wäre ja
ohue Credit, also ohne Schulden, geradezu unmöglich,
aber obschon sie unvermeidlich sind, werden sie doch
immer als ein Uebel empfunden, nnd wo der Schuld-
ner Hcroismns genug hat, sich über sie hinweazuschen,
grämt sich der Gläubiger. Letzteres ist auch eigentlich
das Richtige. Seiuer schöueu Augc" willen bekommt
niemand etwas geborgt, er muss also Zmscn beMien.
nnd da ist es nur recht nnd bil l ig, wcm. dcr Gläu-
biger fiir den mühelos erworbene» Z ' n s " ' ^ ' " ' f - ^
seine Aengste ein Aeqnivalcnt und cmc Gegenleistung

^ " ' E r f a h r e n e Praktiker m.f dcm Gebiete des Schul-
denmachcni trcten für die Ms'cht cm. da,s mau slch
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durch Maßregelung der Beamten» u. s. w., u. s. w.
Dass Dr. Schaffer nicht vergaß zu betonen, dass er
und seine Gesinnungsgenossen von einer Transaction
nichts wissen wollen, da jetzt ohne und gegen die
Deutschen regiert werde, dass sie als «Oesterreicher»
in der Opposition auszuharren entschlossen sind, bis
das jetzige System über den Haufen geworfen sein
wird, brauchen wir kaum zu erwähnen.»

So lautete ein Theil unseres Berichtes. Nuu er-
zählt uns Herr Dr . T o m a s z c z n k in seiner Rede, dass
dieser Versammlung des constitutionellen Vereines, in
welcher dessen Vorstand so schmeichelhafte Dinge der
Regierung sagte, und welche zum Schlüsse der letzteren
mit Stimmeneinhelligkeit ein so eclatautes M i s s -
t r a u e n s v o t u m gab, auch R e g i e r u n g s b e a m t e
beiwohnten, die sich dem Misstraueusvotum anschlössen.
Dies ist durchaus nicht «tactvoll» von dem Herrn
k. k. Professor, welcher über den «politischen Tact» an-
deren Lehren ertheilen wi l l Aber er gibt zugleich sei-
nem Erstaunen darüber Ausdruck, dass der Herr Landes-
präsident gegen diese, w i d e r d ie A u t o r i t ä t der
R e g i e r u n g sich a u f l e h n e n d e n B e a m t e n eine
förmliche «Inquisition» eingeleitet habe. Der Herr
Professor scheint eben nicht zu wissen, dass, wenn er
als Abgeordneter, gestützt auf seine Immuni tät , sich
beliebig in die Brust werfen und ungeniert über die
Regierung und deren Organe herfallen kann, dieses
Privilegium, soll anders noch irgend eine Ordnnng im
Staate bestehen, unmöglich sonst den Staatsdienern
eingeräumt werden kann. Uebrigens ist die «Inquisi-
tion», wie uns scheint, in dem gegebenen Falle für die
betreffenden Beamten von keinen nachtheiligen Folgen
gewesen, denn wir sehen, dass sich diese Herren noch
lmmer ganz wohl und gemüthlich auf ihren Posten be-
finden; sie sollten damit wahrscheinlich nur den Wink
bekommen, dass, wenn ihnen unter der gegenwärtigen
Regiernng vieles, wie nie zuvor, erlaubt ist, doch nicht
alles erlaubt sein kann.

Aber wir erinnern uns an einen andern ähnlichen
Fal l , der sich unter der Regierung, welcher der Herr
Abgeordnete Dr. T o m a s z c z u k nud seine Genossen
näher standen, als der jetzigen, in Kram zugetragen
hat, an den Fal l nämlich, in welchem in Laibach ans
einmal acht Beamte, ohne dass es noch heu te
bekannt w ä r e , aus welchem G r u n d e , und zwar
ohne « I n q u i s i t i o n » und ohne i r g e n d welche
«Frage stücke», in 24 Stunden nach den verschiedenen
Richtungen der Windrose die Wanderung antreten
mussten. Einem von diesen Herren war sogar das
Glück beschieden, in die Heimat des Herrn Abgeord-
neten Tomaszczuk an der russischen Grenze, und zwar
eben nach Suczawa zu ziehen. S o forderte eine andere
Regierung von ihren Beamten Subordination, Disciplin
und Respect. Nun, was sagt Herr Dr. T o m a s z c z u k ,
was sagen seine Gesinnungsgenossen, denen die Rede
desselben über Kram so viel Freude machte, dazu?
Wo war damals der Herr Professor Tomaszcznk, der
Mann der Wissenschaft, des Rechtes nnd der Freiheit,
dass er nicht seine gewaltige Stimme über die
«Zustände in Krain» erhob? Haben ihm bei demselben
Anlasse seine Freunde von Laibach keiue Daten znr
Verwertung im Parlamente geliefert? Nein, das thaten
sie nicht; denn damals herrschten sie in Krain. Das

waren freilich andere, für Krain höchst erfreuliche
«Zustände», worüber ein Tomaszcznk eine Entrüstung
im Reichsrathe anszusprechen uicht nöthig hatte!

Wi r schließen, indem wir erklären, dass einen
solchen Anwalt, wie es Herr Dr. Tumaszcznk ist, bei
all seiner Gelehrtheit und all seinem «Tacte, Krain
wie damals, so auch gegeuwärtig nicht braucht. I n
Krain wird man wohl auch ohne ihn und ohne seine
Rathschläge wissen, was man zu thun hat.

Verhandlungen des Reichsrathes.
- W i e n , 23. März.

Eine gründlichere, bis in die einzelnen Details
des Staatsvoranschlages hinabrcichende Beleuchtung, als
sie unsere Staatsfinauzen heute erfahren haben, ist
kaum deukbar. Zwei hervorragende Debatter, zwei
gleich genaue Kenner aller Geheimnisse des Budgets,
und zugleich zwei Männer, die in der Dominierung
des mächtig anschwellenden Stoffes würdige Rivalen
sind, haben die heutige Discussion beherrscht: Seine
Excellen Finanzminister Dr. von D n n a j e w s k i und
der Generalredner der Minorität Dr . H e r b s t . Jeder
derselbeu nahm die Aufmerksamkeit des Hauses durch
zwei volle Stnnden in Auspruch, um ein Bi ld der
wirtschaftlichen uud der politischen Situation zu ent-
werfen. Die düsteren Farben aufzuhellen, mit welchen
die Redner der Opposition die Lage der Staatsfinanzen
ansmalten und dadurch das Vertrauen in ihre fort-
schreitende Besserung zu heben, war die erste Aufgabe
des F i n a n z m i n i s t e r s . Dieser Mühe, die im
Interesse der Gesammtheit gewiss gnt angebracht war,
unterzog sich das Mitglied der Regierung mit einer
erstaunlichen Emsigkeit. Der Minister rollte noch ein-
mal das gesummte Ziffernmaterial des Staatsvoran-
schlages vor dem Parlamente auf uud nahm sodann
die Gelegenheit wahr, um im Namen der Gesammt-
regiernng zu erklären, dass dieselbe nach gründlicher
Erwägung der Grundlagen der Stellung des M i n i -
steriums ohue Rücksicht ans die Schwierigkeiten, die
man demselben bereite, mit derselben Ausdauer wie
bisher die Geschäfte fortführe» werde. Selbst wenn die
Regiernug zurücktrete» wollte, dann könnte doch nicht
die Minorität ans Ruder gelangen. Wenn Abgeordneter
Tomaszczuk gestern dic Hoffnung aussprach, dass wir
bald eiuen gesnnden Staatshaushalt nnd ein gesundes
Oesterreich erleben mögen, so erwidere Redner, dass,
wcnn Tomaszczuk darunter verstehe, dass die M i t -
glieder seiner Partei die Ministerpläße einnehmen wer-
den, diese Gesundung wohl nicht so bald eintreten
werde. Wenn er aber darunter verstehe, dass alle Par-
teien zusammenwirken, um einen ordentlichen Staats-
haushalt herbeizuführen, so stimme er ihm vom ganzen
Herzen zu. — Wir werden die Rede dcs Herrn
Finanzministers vollinhaltlich veröffentlichen.

Abg. Dr . H a c e k wendet sich gegen die Behaup«
tung, dass in Oesterreich slavisiert werde. I n Mähren
regieren noch die Herren Chlumecky, Stnrm nnd ihr
Geist in der Verwaltung. Heute muss ja die Regie-
rung uud die Majorität die Verfassung schütze» gegen
die Linke, welche Galizien und Dalmatien ansscheiden,
Böhmen theilen und gegen den Art. XIX eine Staats«
spräche einführen wolle. Den Vorwnrf der Czechisierung
der Handelskammern weise er entschieden zurück. Weuu

womöglich immer dann Geld leihen soll, wenn man
noch welches besitzt, denn wenn man keines mehr hat,
bekommt man auch keines. Diese Anschauung hat jeden-
falls viel für sich. Erstlich einmal tritt man ganz an«
ders auf, wenn man sich die Rückzugslinie gedeckt hat,
man verlangt schon in einem anderen uud viel mehr
vertrauenerweckeuden Tone, wenn man mit dem Gelde
in der Tasche klimpern kann, und darum ist auch der
Erfolg ein sicherer. Die Armut ist schon an und für
sich ein Unglück und dazn ist sie auch noch von einer
Reihe von Folgeübeln begleitet. Ihre schlimmste Wir-
kung ist wohl die. dass sie anch feige macht. Zum
Schuldenmachen gehört aber Courage, uud es ist schwer,
die aufzubringen, wenn man keinen Pfennig Geld im
Sacke hat. Diese Courage anch bei absolutem Geld-
mangel zur Schau zu trägen, ist lediglich dem Genie
und dem besonders begnadeten Talent für die Kunst
des Schuldenmachens gegeben. Die große breite Mit te l -
mäßigkeit wird in solchem Falle verdächtig devot anf-
treten und eine schüchterne Ergebenheit entwickeln, die
von vornherein einen vollen Erfolg illusorisch macht.
«Komm' den Fraueu keck eutgegeu.» räth ein Mann,
der als Poet wie als Menschenkenner gleiche Autorität
genießt, «und du gewinnst sie, anf mein Wort!» Anch
der Manichäer muss keck behandelt werden, sonst wird
er selbst keck und dann ist der Karren schon gründlich
verfahren.

Auch für die Lehre wird stark Propaganda ge-
macht, dass man sich von seinen Freunden nichts bor-
gen solle, weil sonst die Freundschaft darüber leicht iu
die Brüche gehen könnte. Eine klägliche Lehre das!
Die Freundschaft, die darob zugrunde geht, war nicht
wert. dass sie bestehe. Sonach könnte also ein Freund
den anderen beqnem ausfaugen und zugrunde richten?

Aber es ist doch von Frcnnden die Rede nnd nicht
von Parasiten. Vor letzteren hat sich jeder zn schützen,
wie er kann. für erstere einzuspriugen ist seine natür-
liche Pflicht, der er sich auch nicht entziehen wird,
wcnn er das Herz auf dem rechten Fleck hat. Wer
gerade recht streitlnstig ist, wird über dieses Thema
seiner Neignng nach Herzenslust fröhuen können, wir
verweisen lediglich darauf, dafs zu jeder Freundschaft
zwei gehören, zwei Freunde, und dass darin die nöthige
uud vollkommen ausreichende Garantie fiir alle Fälle
enthalten ist. Jene vorsichtige Theorie, die den Frennd
ans purer Sorge für den Fortbestand der Freundschaft
dem Wucherer ausliefern möchte, bevor sie helfend ein-
zuspringen räth. sie mag für engherzige Krämerseelen
taugen, sonst taugt sie aber wirklich nichts.

Hier involvierc» die Schulden ethische Pflichten
nnd das bringt uns auf die charakterbildendc Kraft
der Schulden überhaupt. So einer nur ein halbwegs
redlicher Charakter ist, ist nichts so geeignet, alle in
ihm schlummernden Kräfte z» regsamer Entfaltung zn
bringen, als die dnrch eine Schuld geschaffene Notl>
wendigkcit, sie auch zu tilgen. Dieses Schnldbewusöt-
seiu ist eiu sehr nützliches nnd fördert oft respectable
Arbeitsleistungen zutage, die smlst vielleicht nie in die
Erscheinung getreten wären. Darnni ist es anch nach
der Ansicht von Fachmännern nicht gut. von reichen
Lenten zu pumpen. Erstens ist der nützliche Trieb znr
Rückzahlnng da oft nicht stark genng oder doch zn schr
allerlei bedenklichen Versnchungeu nntcrworfcn, nnd
zweitens kriegt man auch nichts vuu ihnen. Der Besitz
macht vorsichtig, kein Wnnder, wenn die Schnlden-
macher oft so unvorsichtig sind.

Balduin G r o l l er.

einige Kammern czechisch wurden, so geschah es mir
infolge der liberalen Ansdchnnng der Wahlordnung.
Die Linke ist frcilich nur liberal, wo es ihren Vor-
theil ^'trifft. Die schärfere Tonart redet von Blnt uno
Eisen, das ist offen, wie kann aber eine solche Par ei
es wagen, sich liberal zn nennen? Die andere Partei
besteht alls Ministern, ans gewesenen und solchen, die
es werden wollen nnd die'darnm etwas behutsan'er
sind. Sie thun, als ob die Deutschen allein in der na-
tionalen Entsagnng groß nnd die einzigen Patnott!!
wären. Man kann sagen: Noch nie ist einer ReglerM
mit kleinlicheren nnd erbärmlicheren Mitteln Oppchwn
gemacht worden, als jetzt. I n Mähren sind die E M N
über drei Viertel der Bevölkerung, und von den Be-
amten kann die Hälfte uicht böhmisch. Wenn man ' M
eine liberalere Negieruug wolle als diese, die es duM,
dass die vuu ihren Gegnern zn dem Zwecke, bannt d^
Minorität zur Majorität werde, geschaffcnc» MY!-
ordnungen in Kraft bleiben, wisse man wirklich N M
woher sie bekommen, aber man möge uicht von ^)N'
gewaltiguug sprecheu. Das empöre jedes ReclMeflil)!,
erinnere an die alte Fabel vom Wolf nnd 2anlU>.
Wieso Graf Taaffe zu dem Titel «Strafbayer» ko'N'
men sollte, sei schwer zu verstehen. Er hat noch teuie
Dragoner gegell die deutsche Aevölkernng geschickt, wi
frühere Regierungen Dragoner nnd Hnsaren gegen dl
czechischc Äevölkernng entsendeten. (Sehr gnt! rechts
Ein Statthalter in Böhmen, der gerecht ist, wird der
Opposition nie geuehm sein. Die Gründe, die man an/
gibt, nm die Opposition gegen die Regiernng zn nwU'
vieren, sind nnr für naive Gemüther berechnet, ^
Wirklichkeit handelt es sich nm Wiedererlangung ""
Macht, was aber ein Unglück für Oesterreich ware-
Und deshalb seien auch alle Versuche zur S u r e n «
der Majorität vergeblich. I u Oesterreich köuue nur d>
Politik regieren, welche die Devise hat: ^ U t ! » ro5°°'
rum l'undamontum. (Lebhafter Beifall rechts.)

Geueralredncr Dr. Herbs t vergleicht die Fina"^
wirtschaft der gegenwärtigen mit jener der frühere'
Regierung. Die äußeren nnd innere» Verhältnisse s^,^
den für die frühere Regiernng viel ungünstiger, als l ^
die jetzige. Jene hatte mit den Nachwehen der KM
von 1873 zu kämpfen, später »lit den Einwirkn»"."
des russisch-türkische» Krieges und hatte mit der Ott"'
pation Bosniens zn thu». Jetzt hat sich der Zinssw
ermäßigt, was »ene Anlchen erleichterte, auch ko»w
die Regierung neue Steueru durchsetzen. Die Parte
dcs Redners stimme aus patriotischen Gründen für?av
Budget, um Concessionen all die Majoritäts-Fractio''
zn verhindern, das sei keine Umkehr. Die Signatnr des
Vlldgets sei die Steigernng des Deficits, die Ve rM^
rung der Staatsschnl'den und die Erhöhnng des G ^
agios. Das Deficit sei in Wirklichkeit viel größer, "l»
es im Budget beziffert wird. Die Einnahmen s^e'l Z'
hoch, die Ausgabeu zn niedrig angesetzt, z. B. bei de>
Zöllen uud Staats-Eiseubahuen. Wenn alle g M '
Bahnen Mindereinnahmen haben, warnm sollten dl
Staats-Eisenbahnen keine haben. Von den im Vorjahr
gewährten Crediten seien 7,6 Mill ioneil noch nicht anS'
gegeben worden, weshalb der Minister in der W
gewesen sei, die bewilligte Emission von 8 Mi l l io^ '
Renten noch nicht vurznnchmen. Die Erstrecknng uo>
Verwendnngsfristen fiir diese Creditreste erhöhe d ^
Deficit. Wo sind denn alle Versprechuugeu geblieben
Die Steuern sind vermehrt, die Vertheilnng ist " l ^
gerecht uud das Deficit ist geblieben. Zu Gnnsten d^
Bauernstandes sei nichts geschehen, das Gesetz über "
Erbthcilnng werde weniger nützen, als seine DrnckMe
betragen. Die Gewerbenovclle habe nnr Streitigkeit ,
im Gefolge, nnd das Gejetz über die Sonntagsruhe !
dnrchans nnpraktisch. Redner polemisiert gegen F" '
Alois Liechtenstein und rügt dessen selbstgefällige Uel^
hebnng. mit welcher er sociale Neformplänc vorschl^
Er erörtert die Sprachenfrage in Böhmen und lve>
darauf hin, dafs keine einzige czcchifche Gemeinde na
haft qcmacht werden kann, die i l l den letzwl Al) I " A ^
germanisiert wordeil wäre, währcnd viele dentscl)'' ^
meinden czcchisiovt worden seien. Die jetzige H ^ ^
des Ministerpräsidenten znr Frage der Staatsspr""
sei mit seiner Erklärnng vom Jahre 18ft)i nicht ^'^
im Einklänge. Er glaubt, dass Graf Taaffe bald ' ^
Erkenntnis komme» werde, dass es anf dein bisher^
Wege nicht geht. (Lebhafter Beifall links.) ^

Generalredner Graf C l a m weist eine VervM^
rnng des Budgets iu den letzten Jahren uacl) >
wendet sich gegen den Vorwnrf unrichtiger Vndgetlerl »-
Die Voraussagnugeu der Pessimisten seien Lüge» .
straft, das von Menger empfohlene Beispiel 3 " ' " " ' " ^
wo die Zuschlagswirtschaft noch vicl ärgcr sei ais
Oesterreich, sei durchaus nicht nachahmenswert. .
voll der Linken so sehr betonte Nothstand der 3 » " " ' ^
Landwirtschaft ?c., reiche in seinen Ursachen weit zM
und dürfe nicht der Gegenwart znr Last gelegt > " ' " ,̂
Eine Befsernng der Üebclstände sei nnr durch ^
Znsammcngrcifen aller Kräfte möglich. Differenzen
religiös, social, national — habe es immer g A "
aber sie können an der gemeinsamen nützlichen - " .
nicht hindern. Redner erklärt znm Schlnsse, dass ^
Parteigenossen alle ein Oesterreich wollen mW an
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Oesterreich glauben und cs lieben und wenn er diese
Ueberzeugung auch nur bei einein der Gegner geweckt
M . dm,» habe er nicht nmsonst gesprochen. (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen rechts.)

Nächste Sitzung morgen um 10 Uhr.

Politische Ueberficht.
Inland.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Da Abg. M a t u s
als General - Berichterstatter über das Budget gegcu«
wartlg sehr beschäftigt ist, so verlalltet, dass er den
Ancht über das Landsturmgcsetz erst am 5. April dem
Ûchrausschusse vorzulcgeu gedenkt. Immerhin könnte

wnu das Landsturmgesch uoch vor Ostern im Abge-
0lo,letenhause durchberathen werden.
^ ( B e r i c h t der G e w e r b o I n spec t o r e n.)
vorgestern ist der Bericht der Gewerbe-Illspectorcn
Wrr lhre Alntsthätigkeit im Jahre 1885 der Ocffent-
Mkeit übergeben worden. Derselbe bildet einen statt-
uchen Band von mehr als 500 Seiten nnd umfasst
^"tzrr der Eiuleituug. dem Vorlagebericht des Cculral-
^ewerbe-Inspcctors an den Handelsulinister ilnd dem
M'meinen Berichte sehr eingehende und detaillierte
^"alberichte über die einzelnen Aufsichtsbezirke. Die-
lUdcu behandeln hauptsächlich die Beschaffenheit der
"rwtsräume, die Unfälle sammt den Vorkehruugeu
AU ^erhlttllng derselben, die Berufskrankheiten, die
"lueitszeit nut den Arbeitspauscu, die Arbeitsorduungen,
,.^ Anzahlungen, die Arbciterausweise, die gcwerb«
m>^^"Usbilduug der jugendlichen Hilfsarbeiter, die
^ylfahrtseiurichtungcu, die Krankenilntcrstühuug, die

'sallliersichernug lind die Spar- uud (ionstimvereiue.
"le betreffenden' Mittheillingen stützen sich durchwegs
li ä " " "ichhaltiges statistisches Material. Iudem wir
rm scha l ten , ' auf den ebenso lehrreichen als an-
n i ^Ü, " Zuhält zurückzukommeu, constatieren wir zll-
""u)st nur. dass das Werk in allen seinen Theilen
<iMlUlls ^ n der eifrigen uud umsichtigen Thätigkeit
cv,. ̂ 'specturen gibt und die Ersprießlichkeit der ganzen
"Wttution unwiderlegbar docnmcnticrt.
^ ( D i e Pus tsparcasse . ) Wie die «Neue freie
U M ' meldet, hat die Regierung b.schlosscn, zur Klar-
lulllng der Situation der Postsparcasse und zur Prü-
., g aller eiuschlägigeu Fragen eine gemischte Commis-
^ " zu entsenden, 'welche ans Vertretern des Handels-,
Hi s '^ ' ' ?"stl> lind des Ministeriums des Iuucru
A..? ' ^^ D " eiustweilige Leiter des Poslsparcassell-
^ "s. Hufrath Ritter von B o r n t z k y , wird als
M ? ' ^ ^"'aicren. Die Commission dürfte anfangs
^ )!w' Wucĥ . zusammentreten. Eine der wichtigsten
^ M . welche die Commission zn beantworten haben
lH°' betrifft das Checkwescn llud den Clearinq-Ver-
,. ,'//"ch den Intentionen, welche diesbezüglich in den
dik p ' ' ^ betheiligtcn 3)iinisterien herrschen, soll an
sr,H, Scho'Pfuug des Postsparcassen. Amtes keine we-
sollen ^ M r u u g vorgenommen werden, vielmehr
An, ^ ^ " ^ " ' dieser Richtnug die principiellen Be-
tillae?'!'^"' '"^^^' außerhalb des gesetzliche Rahiueus
'vttd.' wurden, in die gesetzliche Form gebracht

^ / ^ o a t i e n . ) I n der St. Katharina-Kirche zn
ei,, ' " haben einige Uuiuersitäts-Studeuten anlässlich
Theil, s ^ ' " P^digt eilten Scandal provociert, Vier
^ red i ?M" au der Demonstration gegen die deutsche
Ttarmv Nechtshörer Barac, Magdic, Knezevic" und
ßrbrll c>' ! ^ " ^ " l verhaftet uud dem Strafgerichte übcr-
^Ndisss -^ ^ m circuliert iluter den Hörern der
^bcrtr '^ ^ " " ' ^ ^ ein Circlllar, worin diefelbcu zum
^N wp^ ^ ' " serbisch orthodoxen Gtaubeu aufgefor«
^tliden! ^ ' ^ Mittwoch mittags habeu bereits dreißig
viii H,.s " blc Erklärung uuterschriebeu. Es soll auch
sein. ^, -^'" au den Fürsteu von Montenegro erfolgt
die Na^"s ^"selbe ersticht wird, bei den Couvertiteu
" " w dr ^ ^ ' zu überuehmcn. SälUlutliche Blätter,
drr S ^ Starcevtt-Organ, missbilligen das Vorgehe,!

Ansl l lnd.

dch d i e ^ ü ^ ^ ^ " ^ ) Bekanntlich erwartet man.
pickte,, m '^^^ Rcichsregieruug anstatt der verun-
kiue Nrn,?^^^""U'ouopol-Vorlage deui Reichstage
lich beiw ^"usteiler-Vorlage zllwciscn werde. Augeb-
^ p o t t ^ n - Nlln diese neue Vorlage die Erhöhung der
!'',"r ^el, " " " ^ ' "uf 2 l Mark pro Hektoliter uud
^ Är ' . ^ " " ' ^ ' Erhöhung der Maischraumsteucr

^ischramn""' " '^ "U'hr als dreitausend Litern

^ q r n v l ! ^ ^ " ? " u d I r l a n d . ) Wieder «Daily
^dstuue l . ' i ? " Ä ' hat der englische Premier Mr .
^cheililim Entwurf für die Landreform uud die
^ l l d e t 5^'" '" ' , s'lbstäildigeu Regierung ill I r land
" 3 " s chl' dn 5 ' " ' ^ ü " ^ " ^ auf 'letztere Frage
^Maqeu ^3^?We,seude geschildert, u. a. wird vor-
^ " ' dk H Ü̂  '"sche Parlanieilt die Coutrolc
'?'"ssutte V ) , ! "b l̂eciscgefälle wie i.ber eiue ,lN<
""'9e irisch, ä l ' ' . ' ' ^ ^ haben solle, währeud die gegen-

' ' " ' M l M als ReichspoliHci beibehalten wer-

den soll. Der Vulksuntcrricht nnd die Cilltusaugelegeu«
heiteu sollen ebenfalls unter die Coutrole des Dllbliner
Parlamentes gestellt werden, aber es soll eine ge-
hörige Vertretung der Minorität gesichert werden, wäh»
rend Großbritannien durch einen Generalgouvcruenr
vertreten sein soll, der gewisfe Veto - Befngmsse be»
sitzen wird.

( D i e U n r u h e n in B e l g i e n ) sind noch nicht
beigelegt. I n Anch ist ein nener Strike in den Kohlen-
gruben ansgebrochen, und was über die frühercu Er-
eiguisse nachträglich verlautet, zeigt vou dem Ernst der
Situation, von der unter der Arbeitcrbevölkeruug herr-
schenden Gährung. Die Ankuuft des Kriegsministers in
Lilttich deutet übrigens darauf hin, dass die Regierung
entfchloffen ist, den Excedenten energisch entgegenzu-
treten. Gendarmerie lind Truppen in großer Zahl sind
anfgeboten. Der Aufstand hat sich voll Iemappe bis
Fttmallc ausgedehnt, sogar Eisenbahnzüge wnrden von
bewaffueteu Arbeitcrbanden angegriffen, rbenfo das
Directionsgcbäude der Zeche Hurloz. wo cs zil einem
scharfen Feuergefechte kam. Arbeiterversammlungcn, So-
cialistennlectings u. s. w. sind allenthalben an der Tages-
ordnung.

Tagcsncmglcitc».
Se. Majestät der K a i s c r haben. wie das un-

garische Amtsblatt meldet, im Allerhöchsteigcncn sowie
im Nameu Ihrer Majestät der K a i s e r i n für den
Vudapester ersten Cn-chc-Verein alls Anlass seines
heurigen Balles 200 f l . und für den Vudapestcr ersteu
Kinderasyl-Vercin gleichfalls aus Aulass des heuer ver-
anstaltcten Balles 100 fl. zu speudeu geruht.

Se. Majestät der K a i s e r habeu, wie das uuga-
rische Amtsblatt meldet, für die Budapest-Tabauer
Kindcrbewahranstalt 100 f l . zu spenden geruht.

— ( E i n kühner Knabe.) I n Roncegno in Süd-
tirol ist cs einem zehnjährigen Knabcu gelungeu, einen
Königsadler zu erlegen. Der Knabe gieug mit einer
Vugclslintc auf die Vogeljagd und sah ciueu großen ihm
fremden Vogel auf einem Felsen sitzen. Er legte an,
schuss und traf das Thier an eiue Schwungfeder, so dass
es zu Vodcu stürzte. Als jedoch der Kuabc sich dcssclbcu
bemächtigen wollte, packle ihu der Vogel mit dcu Fängen
uud hackte nach seinem Kopfe; der Kuabe zog indes rasch
sein Nebmesser uud cs gelaug ihm, dem Vogel mit einem
kräftigen Schnitt die Kehle zu durchschueidcu. Dann lud
er das Thier auf den Rücken uud schleppte cs heim.
Der Adler maß von ciucr Flügclspitze zur auderen zwei
Meter uud vom Schnabel bis zur Spitze des Schwanzes
86 Centimeter.

— ( F ü r I a e g e r i a n e r . ) Bei Schulze in Berlin
erscheint demnächst eine humoristische Schrift «Der kleine
Jaeger» mit nachstehender Widmung:

Wrilgrschätzter Welirudurgcr!
Wer wohlauf wellem will wandern,
Wcrdc Wollucr, wie wir Weisen,
Werfe wrq, was wohlsahrlswidria,
Wähle wull'ne Webrwarrn,
Wull'ncs Wamms. wie wull'nc Wasche!
Wolle wirtt wahrhaftig Wnndcr:
Weder Wüstlinq. weder Weichling
Wird. wer wollumwoden wallet;
Wass'rig widerliche Wilt'lung
Weicht wie Wollen Winde weiche»,
Widerstandslos Mollenlleidcrn,
Während wnndrrbarerweise
Wohlsscrilche willig weilen.
Wahrer Wcltenwohlfnhr! wegen
Wünschen wir, wir woll'nen Wesen:
Wolle werde Welldelleidnna.,
Weltenwahlspruch Wollapostels
Wort: «Wcr weise, wählet Wolle!»

— ( P y r a m i d e n ' Hotel.) Mau schreibt aus
Kairo, dnss ciuem englischen Uuieruchmcr scitcus der
cgyptischcu Ncgieruug die Bewilligung zum Valle eines
Hotels am Fuße der Pyramiden ertheilt wurde, Nach
dem Plauc soll dieses Hotel in großartigen, Stile an-
gelegt uud mit allem Comfort ausgestattet werden. Selbst
ails Concert- uud Lescsälc erscheint Bedacht genommen.
Die Eröffnung soll schon im nächsten November statt»
finden. Falls das Unternehmen reüssiere» sollte, sind
weitere Bauten in Aussicht genommen, so dnss, aller-
dings uach der Ansicht oou Scmgiimileru, iu uicht feruer
Zutuust iu jcuer Gcgeud sich eine förmliche Villeggiatur
hcrausgcstalten dürfte.

— (Hauseinsturz.) Einer Londoner Mclduug
zufolge stürzte au, vergangene,, Dienstag zu Plymouth
eiu im Umbau befindliches Haus ein, iu dem sich ciu
großes Modewarengeschäft befand. Das cmnze, durchwegs
mis jungen Dmneu bestehende Oeschäftopersoual sowie
einige ebcu auloeseude Kunden lvurdcu verschüttet, mehrere
Personen sollen gelödtct uud viele schwer verletzt sein.

— (Ke ine Handschuhe mehr.) Die neueste
Lnuue der Mode iu Paris besteht darin, dass es für
eiucu Herrn uusciu gilt, aus einem Balle Handschuhe zu
tragen.

— ( A u s der S t a m m k n e i p e . ) Student:
«. , . Was, Sie köuueu sich ,wch erinueru, dnss ich Ihucu
für die gestrige Kuciperei :l0 sl. schulde?» - Wirt:
.Gewiss!» ^ Student: «Pyäuomcuales (Mäck,t,!!s!'

Local- und Prolimzial-Nachrichten.
— ( D e r l. f. Landesschulrath f ü r K r a i n )

hielt am 11. März eine Sitzung ab. Dem Sitzungs-
protokolle entnehmen wir Folgendes: Nach Eröffnung der
Sitzung durch den Herrn Vorsitzenden trägt der Schrift-
führer die seit der letzten Sitzung erledigten Geschäfts-
stückc vor. Dies wirb zur Kenntnis genommen, und wird
hierauf zur Tagesordnung geschritten, Inbetreff der Gleich»
stellung der Gehalte des weiblichen Lehrpersonales der
städtischen Mädchenschulen in Laibach mit jenen des männ-
lichen Lehrpersouales an den städtischen Knabenschulen
wird der Beschluss des Landtages bezüglich der Bedeckung
der Gehalte der beiden Schullciterinnen an der städtischen
Mädchenschule mit je 700 fl. zur Kenntnis genommen,
hiernach das Weitere veranlasst und die Entscheidung
des k. t. Landcsschulrathcs, dahin gehend, dass an Stelle
der beiden Untcrlchrcrinuen und der Aushilfslehrerin nn
der fnnfclassiffcn Mädchen-Volksschule in Laibach Lchrer-
innenstellen mit dem Gehalte von je 000 fl. zu bestehen
haben, aufrechterhalten. Die Systemisierung einer Lehrer-
stelle an Stelle der bisherigen Aushilfslehrerstelle an der
zweiten städtischen Knaben-Voltsschule in Laibach und die
Einreihung derselben in die zweite Gehaltsclasse wirb be-
schlossen. Die zweite Lchrerstclle an der Volksschule in
Nadmcnmsdors und die Lehrstellen an den Voltsschulen
in Üopain, Safniz und Hiuach werden definitiv beseht,
rücksichtlich der Lehrstellen in St. Lamprecht und Maria-
Laufen, um welche sich keine für die definitive Besetzung
ssceignctcn Bewerber gemeldet haben, werben die bctref-
senden Bezirksschulräthe beauftragt, diese Lehrstellen pro-
visorisch zu besetzen. Wegen Errichtung von Schulen in
Verh und Rakitna wird das Entsprechende im Wege der
betreffenden Nczirksschulräthe veranlasst und wegen Creie-
ruug einer Er.curreudoschulc in Sauraz beschlossen, dies-
falls das Einvernehmen mit dem kraimschen Landcs-
ansschussc zu pflegen. Einem Gymnasialprosessor wird die
zweite Dienstalterszulage zuerkannt. I n zwei Discipliuar-
fällen gegen Vollsschullehrcr werden Beschlüsse gefasst.
Rceursc und Strafnachsichtsgesuchc in Schuluersäumnis-
Strafsällen, Geldaushilfsgcsuche und Gesuche um Schul-
geldbefreiungen werden erledigt.

— ( P a t r o c i n i u m . ) Gestern wurde in der Vor-
stadt-Pfarrkirche der I'. ?, Franziskaner «zu Marine Ver-
kündigung» das Patrocinium in feierlicher Weise begangen.
Ans diesem Anlasse waren die Altäre, insbesondere der
Hauptaltar, reich mit exotischen Gewächsen und frischen
Blumen geschmückt und die Kirche mit zahlreichen Kerzen
beleuchtet. Um 8 Uhr las der hochwürdigste Herr Bischof
Dr. M iss ia eine stille hl. Messe. Um 10 Uhr celebrierte
uutcr zahlreicher geistlicher Assistenz der hochwnrdige Guar-
dian und Pfarrer des Conventes, I>. Calistns Med i c ,
dns Hochamt. Die Kirche war seitens der Stadt^ und
Landbevölkerung den ganzen Tag über äußerst stark
besucht,

— (Wählerversa mm lung.) Gestern um 11 Uhr
vormittags wurde im Saale der Laibacher Citalnica eine
Versammlung der Wähler des dritten Wahllörpers ab-
gehalten. Die Versammlung war mäßig besucht, und wur-
den nls Candidate,, dieses Wahltörpers für die am 5. April
vorzunehmende Gemeinderaths - Ergänzungswahl die bis-
herigen Gcmeiuderäthc Ivan H r i b a r . Anton K l e i n
und Dr. Valentin Za rn i k aufgestellt.

— (Der F rüh l i ngscorso . ) Die lange Dauer
des heurigen Winters hat uns steptisch gemacht, so dass
wir trotz der unzweideutigen Symptome des Frühlings
noch nicht recht an sein Dasein geglaubt haben. Nun je-
doch ist jeder fernere Zweifel ausgeschlossen: wer gestern
vormittags durch die Sternallee oder nachmittags nach
Tivoli oder Rosenbach gicng — uud wer that es nicht?
— der sah den Frühling, den unverkennbaren, echten,
holden Frühling; er sah ihn in den strahlenden Gesichtern
der Spaziergänger, in den Frühjahrs-Ueberziehern und
Jacken, in den Naturblumen. welche die Knopflöcher
zierten, in all den subtilen Einzelnheiten, welche eben die
Emanation des Lenzes bilden. . . Das war gestern ein
echter und rechter Frühlingscorso; derselbe ist glänzend
gelungen, wir können daher aus zahlreiche Wiederholungen
rechnen.

— («Glasbcna Mat i ca» . ) Gestern nachmittags
sand im hiesigen Rcdoutcnsaale eine Prüsungsprodnciwn
der Zöglinge der von der «Glasbeua Matica» unter-
haltenen Musikschule statt. Die Chöre sowohl als d.e
Musikproductiouen gaben Zeugnis für eiue sorgfältige
Schule, welche sich umuentlich durch schönen Vortrag m>d
reine Intonation auszeichnete. Das ungewöhnlich zahlreich
erschienene Publicum folgte mit Interesse den einzelnen
Programmnummcrn uud zeichnete die Leistungen durch
lebhaften Beifall aus.

— (Vorlesung.) Bekanntlich wird am 1". A M
in, hiesigen landschaftlichen Ncdontensnale einer der oe-
deuteudstcn österreichischen Dichter, Herr P- K-^osegg ,
zum Beste» des
Vortrag halten. Kürzlich las Herr N o s ^ " ' " ^
in steirischer Mundart. Wie der 3 " " 's ^ ^e
liner Tageblatt, schreibt, wurde
scheudem Beifall- e m p f a n g e ^ Y ,

dass bereits e,n " ' ' " ^ erte GeWchte
und sen,!'» .^nhm'sll! l'l1<syl, ^ " / > / ^
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in steirischer Mundart, die er aus seinem köstlichen Büch-
lein «Tannenharz und Fichtennadeln» zum Besten gab,
die Erzählung, wie der steirische Bauer sich die Geschichte
vom «Großvater Noah und der Sintflut» vorstellt, ent-
fesselte unter den verständnisinnigen Zuhörern wahre Lach-
falven. Diese Art des Vortrages wich in ihrer Natürlich-
keit von allem ab, was man sonst in Vortragssälen zu
hören gewöhnt ist, und dennoch verbarg sich hinter dieser
ungesuchten Vortragsweise eine so feine Kunst der Detail-
lierung, ein so charakteristisches und doch in keiner Art
aufdringliches Auseinanderhalten der verschiedenen redend
eingeführten Persönlichkeiten, dass unsere gefeiertsten
Vortragsmeister von diesem Naturrhetor unendlich viel
hätten lernen können.» Rosegger las zum erstenmale in
Berlin und wusste «das verwöhnte Publicum der deutschen
Reichshauptstadt, welches sich mit Anmuth in den Con<
traft hineinfand, widerstandslos zu fesseln. Als Rosegger
seinen Vortrag beendet, gieng es wie ein Laut des Be»
dauerns durch den dicht gedrängten Saal, dass es nicht
möglich war, mehr zu hören, und dass der Dichter ge<
zwungen war, baldigst in seine bergfrifche Heimat zurück-
zukehren.»

— (Langer Winter . ) Die Landwirte aus Unter-
train sowie den angrenzenden Theilen von Steiermark
Nagen über die lange Dauer dieses Winters, die es ihnen
noch immer nicht gestattet, in den Weingärten und auf
den Aeckern die nothwendigen Arbeiten zu beginnen, die
sonst um diese Jahreszeit bereits verrichtet waren. I n
Vielen Wirtschaften zwingt der eintretende Futtermangel
den Bauer, seinen Viehstand zu verringern, was für ihn
fortan ein Unglück ist, als wegen des häufigen Anbotes
heuer von den Händlern bedeutend weniger gezahlt wird,
als im vorigen Jahre.

— (Landwi r tscha f t l i che Wandervor t räge. )
Der Secretär der k. k. Landwirtschafts-Gesellschaft, Herr
Gustav P i r c , wird Sonntag den 28. d. M. vormittags
in S t . B a r t h e l m ä und nachmittags in Weißkirchen
je einen landwirtschaftlichen Wandervortrag abhalten.

— (Der Laibacher deutsche T u r n v e r e i n )
veranstaltet am Sonntag den 11. April einen Familien-
abend, bei welchem unter Mitwirkung der k. k. Militär-
kapelle ein interessantes Programm zur Ausführung ge-
langen wird, und zwar kommen außer den Gesangsnum-
mern, bestehend aus Kärntner Liedern und komischen Gesangs-
scenen, mehrere humoristische Vorträge und ein heiteres
Theaterstück zur Aufführung. Das Programm bringen wir
in den nächsten Tagen.

— (Aus Abbaz ia ) meldet ein Curgast: Endlich
fand den 22. d. M. bei dem prächtigsten Wetter die große
Regatta, verbunden mit Parkmusil, statt. Die Distanz war
vom Kaiserpavillon, in welchem die Musik ihre heiteren
Weisen erklingen ließ, bis zum sogenannten Weißen Hause
in der Slatina und zurück. Beim Fahren des Juniors
gewann «Antonio» den ersten Preis von drei Ducaten,
beim Fahren des Seniors den ersten Preis die «Cerca
Trova», der als Fahrer berühmte sogenannte «Große
Antonio». Am Abend producierten sich noch die bekannten
Humoristen Schwarzmeier und Löwy. Erzherzog Ludwig
Victor und Prinz Elimar von Oldenburg kommen Sams-
tag zu längerem Aufenthalte nach Abbazia, und wird
ersterer iu der Villa Angiolina, letzterer im «Hotel Ste-
fanie» wohnen. Für Ostern ist eine große Tombola pro-
jectiert.

— (Nachnahme-Erhöhung. ) Vom 1. April
d. I . ab wird im Nachnahme-Verkehre Oesterreich-Ungarns
mit Deutschland und jenen Ländern, nach und aus wel-
chen Nachnahmen durch Deutschland vermittelt werden,
ferner im Verkehre mit der Schweiz der zulässige Meist-
betrag von 75 auf 200 fl., beziehungsweise von 150 auf
400 Mark und von 187 V, auf 500 Francs erhöht.
Bezüglich der Gebüren und dcs sonstigen Verfahrens im
Nachnahme«Verkehre mit den erwähnten Ländern bleiben
die bisherigen Bestimmungen in Kraft.

— ( E i n neues M i t t e l gegen Asthma.) Die
einzige rationelle Heilmethode des nervösen Lungenasthmas
ist, wie Professor Stic in Paris in seinem Vortrage in
der ^czäsmie äo8 8ci<w<:«8 hervorhebt, die Iodtherapic;
doch verursacht diese Behandlungsweise oft unerträgliche
Zufälle, und die Kranken versuchen dann empirische Heil-
mittel, deren Dämpfe sämmtlich einen bestimmten Körper
enthalten, das Pyridin. Dieser Arzneikörper befindet sich,
wie die «Wiener Meoicinischcn Blätter» mittheilen, in
den Producten der trockenen Destillation organischer Stoffe,
in dem Stemkohleutheer, dem Tabaksrauch, dem Nikotin
u. a m . ; es ch eine farblose Flüssigkeit, sehr flüchtig,
von scharfem und durchdringendem Gerüche; in allen
Verhältnissen in Wasser löslich, mit Mincralsäuren lös-
liche, aber unbeständige Vasen bildend. Die beste Anwen-
dungsmethode des Pyridins ist die, vier bis fünf Gramm
desfelben in eine Untertasse zu schütten und dieselbe in
der Mitte eines kleinen Zimmers von ungefähr 25 Cubit-
meter aufzustellen; der Patient kommt in eine Ecke des
Zimmers zu stehen und athmet so eine mit Pyridin-
dämpfen gemischte Luft ein. Die Sitzung mufs 20 bis
30 Minuten dauern und dreimal am Tage wiederholt
werden. Die Absorption ist eine unmittelbare. Die Re-
spiration wird frei und leicht, dcr Lufthunger weniger
gebieterisch; das Herz bleibt dabei ruhig und regelmäßig,
der Pul« behält seinen Rhythmus und seine Stärke. Am

Ende und nach der Sitzung empfinden die Kranken oft
eine unwiderstehliche Neigung zum Schlaf. Der Einflufs
des Pyridins auf die Refpiration bleibt während einer
bestimmten Zeit bestehen; die nächtlichen Anfälle hören
auf, wenn am Tage inhaliert worden ist. Der Gebrauch
des Medicaments verursacht keine Unannehmlichkeiten, außer
manchmal einer leichten Uebelkeit. I n einigen Fällen sind
die Athemnothanfälle vollkommen geschwunden, in anderen
nach acht oder zehn Tagen bedeutend abgeschwächt worden;
diesen letzteren Fällen empfiehlt es sich, die Iodbehandlung
hinzuzugesellen. Professor S<5e kommt zu folgenden Schluss«
folgerungen: I n jedem Falle von Asthma, welcher Natur
auch immer, ist die Iodbehandlung anzuwenden; tritt
Iodismus auf, so ist das Pyridin das sicherste Heilmittel
der Anfälle, wie es überhaupt das beste Palliativmittel
ist. Den Morphium«Injectionen ist es jedenfalls vor-
zuziehen̂

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 24. März. Der Erzherzog K a r l L u d w i g
ist an den Masern erkrankt. Die Symptome sind mäßig.

Wien, 24. März. I n der heutigen Sitzung des
Abgeo rdne tenhauses wurde nach einer Neihe that-
sächlicher Berichtigungen und dem Schlusswurte des
Referenten das Eingehen in die Specialdebatte über
das Budget mit großer Majorität angenommen. Da-
gegen stimmten der deutsche Club, die Demokraten und
die Antisemiten. I n der Specialdebatte werden die vier
ersten Capitel ohne Debatte angenommen. Bei dem
D i s p o s i t i o n s f o n d greift Abg. Wcnzlihke das Ver-
halten offtcieller Zeitungen gegenüber der Opposition an
und erklärt, die Linke werde gegen den Dispositions-
fond stimmen. Ministerpräsident T a a f f e erklärt, wenn
in einer Stadt, in einem Lande oder Reiche verschie-
dene Blätter erscheinen, müssen dieselben mich verschie«
dene Standpunkte einnehmen, und er könne es nur
wünschen, dass sie sich anständig bekämpfen. Der M i -
nisterpräsident gibt zu, dass einzelne citierte Stellen
stark sind, aber er sei weder Redacteur der «Brünner
Zeitung» noch der «Brünner Morgenpost». Die Oppo-
sitionsblättcr werden auch von einer Partei unterstützt,
dies nimmt gewiss niemand übel. — Die nächste
Sitznng findet Freitag statt.

Görz, 25. März. G r ä f i n C h a m b o r d ist
h e u t e um h a l b 1 1 U h r v o r m i t t a g s nach
e i n t ä g i g e m K r a n k e n l a g e r an H e r z l ä h -
m u n g ges to rben . Die Trauer ist allgemein. Der
Tag der Beerdigung ist noch unbestimmt.

Prag, 25. März. Der starke Nachtfrost hat die
Überschwemmungsgefahr vorläufig beseitigt. Das Wasser
ist aus allen immdierten Bezirken Prags wieder zurück-
getreten nnd befindet sich noch im Fallen.

Troppau, 24. März. Landeshauptmann Graf
K u e n b u r g ist gestorben.

Par is, 25. März. Einer Berliner Depesche des
«Journal des Debars» zufolge ist die deutsche Kron-
prinzessin besorgniserregend erkrankt.

London, 25. März. Gladstone ist erkältet, hofft
jedoch, morgen im Unterhause erscheinen zu können.

M t i c h , 24. März. Die Arbeits-Einstellung in
den in der Nähe der Stadt befindlichen Gruben ist
eine allgemeine. Vor der Stadt sind gegen 1500
Arbeiter angesammelt, da in drei Werken die Arbeit
eingestellt ist. Die Artillerie und die Bürgergarde stehen
unter Waffen, die Garnison ist consignier't. Vielfach
aufreizende Aroschüren, betitelt «Volkskatechismns»,
wnrden vertheilt.

Lüttich, 25. März. Gestern nachts fand ein Zu-
sammenstoß der Truppen mit den Strikeuden statt.
Zwei der letzteren wurden verwundet. Die Lage ist
sehr kritisch.

Belgrad, 24. März. Auf den Rath Garasanins
wurden sämmtliche Parteiführer einzeln für heute in
das königliche Palais berufen.

Athen, 25. März. W i e v e r l a u t e t , ist e i n
C a b i u e t s b e s c h l n s s b e t r e f f s E i n b e r u f u n g
der R e s e r v e n b e v o r s t e h e n d .

Athen, 24. März. An der thessalischen Grenze
werden drei verschanzte Lager für die griechischen Trup-
pen errichtet.

O i n g e f e n d e t .
Der Weg zum Gottesacker zu St. Christoph wird tagtäglich

von vielen Trauernden benützt. Leider ist aber dcr Weg zu
unserem Friedhofe ein grund loser , nnd einer für viele, ins-
besondere für die pietätvollen weiblichen Begleiter und Besucher
erlaubt sich die dringende Bitte an jene Factoren, die darüber
zu entscheiden haben: «Hemmen Sie nicht die Gefühle der Pflicht
und Pietät, lassen Sie den Weg vom Bahnübergänge bis zum
Gottesacker ausgiebig bcschotteru!, E inc r f ü r alle.

Landschaftliches Theater.
Heute (ungerader Tag): F rauen lamp f. Lustspiel in 3 Acten

nach Scribe von Olfers.

Verstorbene.
Den 23. M ä r z . Ioscf Vehar, Tijchlerssohn, 2 I . , Gra

daschzagasse 12, Diphthrritis.
Den 24. M ä r z , Gabriel Wizjak. Hafnergesellens-Sohn,

!9 Stunden, Reitschulgasse 2, Lebensschwächc, - Milan Toman,

Landesbuchhaltungs-Officials. Sohn. 12 I . , Alter Markt ^4,
Lungrittuberculose. — Alma Maria Derc, Medicin - Doctors-
Tochter, 7 Tage, Petcrsstraßc 9, Eklampsie. .

Volkswirtschaftliches.
Laibach, 24. März. Auf dein heutigen Markte find erschiene»:

1A Wagen mit Holz.
Durchschnitts-Preise.

!l,llt.° illlgz,. Mlt-< ^
ss7s^ Nslr. st,!tr,^!^

Weizen pr. Heltolit. 7!«1 Butter pr. Ki lo. . - 9 0 — "
Korn ' «'27 Eier pr. Stück . . — 2 — ^
Gerste . — ^- 5, l2 Milch pr. Liter . . - 8 - ^
Hafer . 3 M Rindfleisch pr. Kilo — 64 - -
Halbfrucht . li 70̂  Kalbfleisch » — ! 5 8 - ^
Heiden » 5,20 Schweinefleisch » — ! 5 6 ^ ^
Hirse » 5 2N Schöpsenfleisch » — 36 — -
Kukuruz » 5 36 Händel pr. Stück . — 55 — ^
Erdäpfel 100 Kilo 4 4« Tauben » — 18 - ^
Linsen pr. Hcltolit, 9 Hen 100 Kilo . . 2,15 - ^
Erbsen , 9 Stroh . . . L 15 - ^
ssisolcn » 10 Holz, hartes, pr.
Rindsschmalz Kilo — 94 Cubilmetcr 3̂ 50 - -"
Schweineschmalz» —76 — weiches, » 240
Speck, frisch, » — 54 — >— Wein,roth.,100Lit. 2 4 ^
— geräuchert » —66—!—! ^ weißer, » — — 2 0 ^

Angekommene Fremde.
Am 24. März.

Hotel Stadt Wien. Adam, l. l. Landesschul-Iuspcctor, Wie»- ^
Edler von Lchmann , k. l. Statthaltcrci < Conceptspralticam,
Vaslo. t. t. Militär Rechnungsaccessist; Marie Edle v. Stray»
und Hedwig Edle v. Vcsteneck, Private, Graz. — Kelbl M"c,
l. l. Steucrinspcctors Gattin, Gottschee. — Kratochwill, P"»",
Ill.-sscistriz.

Hotel Elefant. Hukermann, Reisender, Prag. — Iax, My
Maschinen-Fabrikant, Linz. — Schwinger, Deutscher Nittc^
Ordcnspriester und Dechant, St. Nicolm. — Zodcl, Reisend",
Schlaggenwald. — Pfundner Marie, Gutsbesitzerin, W°''°
bcrg. — Saffich, Kaufmann, sammt Familie, Gimino.

wasthof Äairischcr Hof. v. Lotka, Möbcl-Paclmeistcr, Wien- ^
Mundschein, Privat, Graz. - Kristan, Povsic und Vtede»,
Private, Bcgunje.

Gasthof Tiidliahllliof. Vuder, Pflanzer, Sumatra. — S u ' ^
Fabrikant, Wien. — Stabler, Beamter, Graz. — 3"p""'
Orgelspieler, Steinbüchl. — Stcfin, Marqueur, Laibach. ,

Gasthof Sternwarte. Pcternel, Bezirlsarzt, sammt Faimnr.
Bruundorf. — Zitnik, Bescher. Großlupp. — TamantM '
Anua, Modistin, Villach. — Francic Therese, Pr ivatc^M

Meteorologische Bcobachtnnssen iu ^ a i b a c h ^

ss m D ft Wind >Hchz„ H

7 Ü. M U 744,42 ! ^,8 M . ^wach! leicht bewütl? ^ .„
24. 2 . N. 743,98 8,6 NO. schwach heiter ^ " "
^U_ ' ^Nb . 744,38 2,4 O. schwach heiter ^ ^ -

7 U. Mg.'744,88 - 2,0 NW. schwach,bünncrNebel ,
2 5 . 2 . N. 743.84 9,8 windstill heiter 0.""

9 . Ab. 743,88 3,2 NW. schwach heiter
Den 24. morgens leicht bewölkt, dann heiter. Den 25. n H

gens dünner Nebel, dann heiter. Herrlicher Frühlingstag- ^ "
Tagesmittel der Wärme an beiden Tagen 1,9" und 3,7°,
ziehungsweise um 0,1" über und 1,4" unter dem Normale^^.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Rohseidene BMleider ^ ^ Seide)
fi. 9,80 per compl. Uobe, ! N n ' V c U
Abnahme von »»mdefiens zwti Noben zollfrei !ns Hau« da« Se'°"
fabril-Depot U,. Hcnnebtry (l, und l. Hofllef«ant). Zürich. 2»"I
unMhend, Vricfc losten '0 1r, Porto, (il>i) " ^ ^

Geheimnisse unseres Organismus.
Während des Jahres scheidet das Blut fortwährend.^

brauchbare Stoffe aus, die, wenn sie nicht rechtzeitig na«1^e!l
abgeführt werden, die mannigfachsten und schwersten Krmuy :^
hervorrufen können. I m Frühjahr und Herbst ist aber ^ s^c"
geit, um die sich im Körper während des Jahres a^I> ,eN"
überflüssigen und die Thätigkeit der einzelnen Organe y ^ H^,
den Stoffe und Säfte (Galle und Schlei,») durch eine «ge " A .
den Körper nicht schädigende Abführcur zu entfernen " ! ! ^ge-
durch schweren anderen Leiden, welche durch diese Ston" fßl
runge» leicht hervorgerufen werden, vorzubeugen. ^ W ^ n huN"
diejenigen, welche an gestörter Verdauung, Verstopfung, ^ ' "^h
gen, Hautausschlag, Blutandrang, Schwiudel, TMl)e idc»,
Müdigkeit der Glieder, Hypochondrie. Hysterie, Hämorly.^„,
Schmerzen im Magen, in dcr Leber nnd den Dc ln^Ne ndc"
sondern auch den Gesunden oder den sich für gesund HA^re!'
kann nicht dringend genug angcrathen werden, dem A ^ M t ,
rothen Lebenssaft, dcr nnscre Adern und Acderchcn dnrM ^<
die volle Reinheit nnd stärkende Wirksamkeit durch ""s H ^ .
miisiige und regelmäßig durchgeführte Cur vorsichtig zn ' ^ ^
Als das vorzüglichste Mittel hierzu können jedermann o" ^r-
theker Richard Nraudt'schen Schweizerpillcn, welche un^ ^
vorragendsten medicinischen Autoritäten als ebenso w'M" ^ „
absolut unschädlich wärmstens empfehlen, aufs beste "Wachtel
werden, und findet man dieselben iu den Apotheken » -^A ^s
70 Krcnzer. Man achte genau darauf, daft jede S H « ^ 5 M
Etikette ei» weifles Kreuz im rothen Grunde nnd den "« '57H
N. Brandts trägt. ^ — ^

Actionäre der alpinen Montan - Gesellschaft
werden dr ingendst gebeten, sich uutcr Ä"gabc ihrer ^ , ,
anzahl zu melden. / " " ^ '

Redaction «Capitalist. Wien, W a l l n c r s t r a h e ^ ^ — ^

M ^ Meilage. ^ ^ 1 ^
Tk>r heutigen Nummer der «Laibachcr Zeitung'. ^ h l ' " '

Prospect und Preis-Couraut des ersten internationalen v ^
conccssionicrten Privilegien-Bureau des Ingenieurs v . ^ ^„h
in Wien bei, welcher die Elwirlung der Patente '" ' ^ ^
Auslande übernimmt. ^
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Course an der Wiener Börse vom 24. März 1886. M« dem 0 ^ ^ Comma«.
" " Gelb Naie

Siaatö.Nnlehen.
E,' , ,"""e 85-85 «5 55
, ^ ° « ° N l t 8570 8581)
18«'. «7« ^tantslosr 250 fl, 129 75.130 5«
>8n.^ 3/u stanze 500 , 139-25.13975,
U . A Ml-.flel i n n ' 14U-14..5.

l « ^ ^ t a a t « l o l e . . 100 „ I70 75I7I25

«°M°.lNentenschelne . . per Gt. 5.8-

QfN^^.^° lbrente, steuerfrei . »14 45,14 65
l>mr. N°,en«n<e, steuerfrei . lu2 —10215

""" ^"lbtenlc 4°/„ . . . .103 50,08 65
" Apierrentc 5«/„ . . . . 95 80 »5 «5
'' ^ 'W'b . 'An l . , l 0 f l . ö. W . S . '58 5.0 , 5 3 ' -
" ^ ' " °V» 'Pr ior i<äten . . W040 10080
« ^wats.Obl.(Unss.lDstbahn) IX?'- - ' -
" « x" ' <> boiii I . 187« . 114 — I I5 —

H ' , !s^NU°N.Änl . î  Il)0 f l . ö. w . 1 8 1 - '21-5U
l'"l«2'Vose 4°/„ 100 f l . . . ! « 85184 50

^ lnndentl.. Obligationen

'̂/° stH°""ch'schc , . . . «475INN'25

°°'° ! k i N ° ^ " Uavonif'che' ! ! " ^ , ^ 5 0
° ne»enbi!tn,fche 104 80105.50

Geld Ware
5"/„ Temcscr Vanat . . , . >04U0i055o
5,«'n ungarische 104 80105 60

Andere össentl. Nnlehen.
Donau Meg.«Lose 5°/« ioo f l . . 116 85117'—

dto. «»leihe 1878, steuerfrei . 105 — —'—
«nleben d. Slabtgemeinbe Wien 10450105 —
Änlchcn b. Slabtgemcindc Wien

(Silber und Gold) . . . . — -—
Prämicn<Anl, d, Ctadtgcm. Wien >25 9012« »0

Pfandbriefe
(filr 100 st.)

Vodcncr. allg.östcrr.4'/,°/« Vo ld . l««'L5 IL? —
dto. in 50 „ „ 4>/, »/„ 100-75101 25
dto. U! 5U „ „ 4N/„ , »n 75) »7^5,
dlo. Präl!licn-Schuldvelfchi.3"/„ 100 ~ 100'50

Oest.Hypothclendanl i n j . 5'/,"/« WN'50 — —
Ocst.°i!»8. Ä l ln l verl. 5"/« . . INI—10150

dlo. „ 4V,"/„ - >02'30!U2'?0
dto. „ 4»/„ . . 98X0 933«

Ung. alla, Vodencrcdit'Ncticngef.
in Pest in vi, 1839 vcr l . 5'/,"/« W1L510I 5«

PrioritätsObligationen
(fiir K'U fi,)

Elisabeth ° Wcstbahn i . «imissil'n , ,8 - —-—
sserdinande-Noldbahli in Ellbci i,?'75ii8 25
Hra«,°IoIcf-»'al!N 9525 !»5'75
Galizische Kail-^udnüll» Bahn

«im. 1881 300 fl. S. <'/,"/„ . ,0^25101 75
Oeslerr, Nordwcstbahn . , . I05'3«I05'80
Eicbenbiirgcr 101—10150

Geld Ware
Swatsbahn 1. Emission . . 2l»0 L5 — —
Slldbahn l̂  zn/n 158—15,8 5n

» , ^ v « 129—12!» 50
Ung.-»aliz. Vahn 100 80 I0 I30

Diverfe Lose
(Per S tüs ) .

Crcditlose 100 fl l79'7,<> I80'l!5>
<llary-i!c,se 40 fl ^ , _ <g _
4<>/„ DonaN'Dampfsch. ,lX>fl. . l , » — i i 9 ? s ,
l'aibacherPiämicN'Nnlch.zu fi, 22— lL'25
Oscncr Lose 40 f l . . . . . 4 » — <^5>o
Palffh Lese 4V fl <».__ 4z5.(,
Mo<hcn Klenz. öst. Gcf. v. w !1. ,4 40 ,< «0
Nudolf^'olc 1« si zy z^ 20 75
Salm-^o^ 4« !I 57 — 57 75,
St.-Ocnois-^osc 4U sl. . . , i;5 — 5550
Wa!dstci,!°^osc !i0 sl. . . . zz — 34 —
Winbischglich'^ose i!0 f l , . . 44 — « —

Vanl-Actien
<per S tüs ) .

«Nlllo.Ocsterr. »ant L00 sl. . l i « 7 5 , , 7 . -
Vanlvcrein. Wimer, 100 f l . . ,112011140
Bdncr,-?l»st,,Oest,z!0Nfl.S.4U"/o L89'5u^o '.0

Dcposilcnl'nnl, Al<ss,2N« f l , , ',,.« ^ , « 2 s>0
!i^comvlc.'Gcl,i>Ncdclöst.5.u(»fl, ^.^ _s,nv —
Hypolhclcnb., ösl. ><!0U sl. Ü5"/«E, ' ß z . n o ^ - -
Landclb..öst. N)0,l. G.5.0"/° E, , ,4 70,I5'8«
Oestcrr. Ung. Vau l . . . . 87!>—877'—
Unionl'anl lou f l ,'s..^. 7«,^.
VcrlchrSdanl. AU«. 140 f l . . « 4 - 1 5 5 -

Gelb Ware

Nctien von Transport'
Unternehmungen.

(per Sti icl) ,
NlbrechtpVahn lno sl, Si lber . —' —
Nlföld°ssium.°Vahn L0<» f l . S i l b . 19» — 19» 50
Nussig-Tepl. Lisenl'. l!00fl. L V l . —
Äöhin, Nordl'ahu 15» f l , . . 18875184 50

_ Wcstbabn 200 f l . . . . — —
Buschlichrader Eish, 5,00 f l . L V l . ?«5—775 —

„ l l l t . i l ) l!00 f l , . 19«—197 —
Donau - Dampfschiffahrl« . Ges.

Ocsw'r.500 st. E M . . . . 470—473 —
Drau-lt ls, <Vat.<T>b.«Z.)liuofl.V. — — — —
Di i f Vodcnl'achcr (t,«N. Loo sl S , —'— — —
<tlisabcth-N°hn ltnn sl. C M . . L4»—i!4<!'5,0

„ ^inz-Bubwei» ii»0 sl. . L18-—zi8 5v
„ S Izb , .T i r , 1 I I ,E . i87»2«0sl,S. l!l>9'- «K» ' -
sterdinands-Noidb. 1000 sl, CVt, ll385> 2̂ !!«o
Franz-Ioses.Bahn i!00 f l , Si lber liS'75.2,7 iü;
FUnflirchcn-^aicserEisb.Wofl.S. — ' ^ — —
Gal!z,,«arl^'udlv!g.V,«00fl. C M , «08-50 «0875
Gra , Äöslc,chcrE.<H,lo0sl,ö.W. — - — —
Kahniibcrg Eisenbahn 10«, f l . . — —
Kaschau Oderb.i i i fcnb. iiau f l , V , I 5 l 50155 —
t,'ü!»dcrg ^,criwwitz.Iassy «iisen»

bahN'Gcsclllchas« z!,»0 j l . ö, W. z«3 l5»»< —
i!I°Vb, öst, u,!g., Tricst5U0sl.!lM. 624 —«z !« -
Ocslcrr, Nordwcstb, z!0l) sl, S i l b , 172 »5^,7,2^

dlo, ( I N « ) UOl! sl, Silber . ,6i'75.!i<:^ 25,
Prag Dürer «iifenb. 15.0 f l . E i l b . z<» — 29i!5
Rudolf- 'ahn ü(il> st, Silber , ^1915« 198 —
Siebcnbürf,« Lifcnb. i!00 f l . , !i98 —198 50
Slnateclscnbahn 800 f l . ö, W. . >855—85525

Geld Ware

Siidbahn üüU f l . Silber . , .1«3'5U>84 —
E l i d . N o r d b . V e r b . ^ ^ n o f l . L M 1«3 l5> 16» 75
Thcitz'Bahn wo f l , ö. W . . . »5''75. 85275
Tramw°y°Gef,, N r , I70f l . ö. w »03 5'< 80< —

„ Wr,, neu ,00 f l . 11085110 5,0
Transport-Gesellschaft 100 sl. — — 5.8 —
Ung,ts>ali,, Liscnb. 800 f l , V i l b « 1«8—18» 50
Nng, Nordoslbahn 200 f l , Silber 17» 25 179 75»
Un8,Weftb,sNa»b.Gra,i800sl,S. —' —

InduftrieNctien
(per Sl l lc l) ,

Eaydi und Kindberg, «tisen» unb
Stoh l . Ind , in Wien ,00 sl. . — —

<iiscnbüb!lw,«l.'cih». I . 8usl, 40"/« 9975 1<»0 —
„l i lvcmi l l ' I " , Papiers, u. V.«G,l 6 7 - «7 5.0
Montan-Gcjcllsch., öfterr..alvinr 84»0 li5',0
Präger ^iI»'!i-Ind,,Gcf, 800 f l , ,15«'—,57 —
Salgo,Tar i , «tisenrasf, 1W f l . . » 4 - 85 —
Waffenf..G.. Oesi, in W, 100 sl,̂ 1l>8 — 160 —
Trisailer »ohlen»,«Ves, 70 sl, / — '—

Devisen
Deutsche Plähe «1 00 61 70
London I«5 75I25 9O
Pari« 5O02>50 07>
Petersburg < — — — —

Valuten.
Ducaten 5 93 5 95
8U-F,anc».Stückc 9»»» »«—
Silber — — — —
Deutsche Meichsbanlnolen . . e i M) «, 70


